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Erzählung von Fr. Halle. 
(Forſetzung.) ; 

Geſtern erhielt mein Vater einen Brief, — fuhr Lodoiska 
nach langem Schweigen fort. Mit frohen Blicken ſchloß er 
mich, nachdem er ihn geleſen hatte, in ſeine Arme, ach, ſeine 
Bruſt war zu voll, als daß ſie ſich nicht einem andern Weſen 
hätte öffnen ſollen. Er erzählte mir, daß der König Auguſt 
geſtorben ſei, und daß Stanislaus im Begriff ſtehe, nach Polen 
zurückzugehen, um ſeine Anſprüche auf die Krone dieſes Reichs 
zu erneuern; — darauf beauftragte er mich, zu einer baldigen 
Abreiſe die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 

„Sie wollen alſo Neapel verlaſſen?“ — fragte ich wieder⸗ 
holt, und unfähig, von dem Gewoge meiner Gedanken mich los⸗ 
zumachen. N 

Und ſchnell erhob ich mich, um dem mir theuer gewordenen 
Mädchen die Thräne zu verbergen, die in mein Auge trat, 
Doch da folgte ſie mir; — vertraulich legte ſie die Hand auf 
meine Schulter, und indem ſie mich anblickte, fragte ſie gerührt: 

ind wir denn für immer getrennt? Walther? bleibt uns nicht 
ein ſchönes feſtes Band: die Erinnerung? o, wenn auch ſchmerz— 
ringend, fie thut dem Herzen dennoch wohl! | 

„Sie gehen nach Ihrem Vaterlande zurück,“ ſagte ich be⸗ 
deutungsvoll. „Unter lang entbehrten Genüſſen, die nur die 
Heimath wiedergeben kann, und umſtrahlt vom Glanz der Ma⸗ 
leſtät werden Sie ſich nicht an den armen Maler erinnern, deſ⸗ 
fen höchſtes Glück darin beſtand, Ihr Lehrer geweſen zu ſein. 
Hie werden ſeiner vielleicht eine Zeit lang gedenken, dann aber 
ihn vergeſſen, wie einen Todten, auf deſſen Leichenſtein das 
Moos der Vergeſſenheit grünt! O, Lodolska! Sie verlaffen 
= und ich 1 in einer Wüſte zurück!“ — 

on einem quälenden Schmerz überwältigt, barg ich mein 
Geſicht in die H 22 517 KH a0 ach gan, was 
fie mir war. Unvermögend, meinem Grame zu gebieten, ſtand 
ich ſo lange, da aber legte Lodoiska ihr Haupt an meine hoch⸗ 
ſchlagende Bruſt, und mit den reinen Augen voller Thränen 
blickte fie ſchmerzlich zu mir herauf. Ach, in dieſem Augenblicke 
der ſchuldloſeſten Hingebung war ſie ſchöner als je; — ein trö⸗ 
ſtendes Engelsbild, das den Gram an feine Bruſt legt. 

Walther, ſagte ſie, wozu dieſe Trauer? Tragen wir das, 
Br uns bedrängt, mit ruhiger Ergebung; denn es iſt ja das 

Faurige Loos des armen Sterblichen, daß er nichts Dauern⸗ 
nicht Pr aber wohl dem Menſchen, der das, was er gewann, 
einft für von ſich wirft, der das Ziel feiner Wünſche nicht 
O, Wal ther, icheoltes halten darf, wenn er es errungen hat! 
Augenblicke nig in ‚ein ſchwaches Mädchen und in dieſem 
die 0 offnung! ſie, dier unglücklich als Sie; aber mir bleibt 
und fl bis über das en Erdenſohn durch das Leben führt, 
eichs ausdehnt; — Walther, ſollte ſſe nicht auch Ihnen eine 
Sar Gefährtin ein? bat fi ec je ‚van Ahnen gerede daß 
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verſanken um mich her, ich erblickte überall nur frohe Weſen; 
jede Stimme war die der Freude und jede Thräne ſchien mit 
ein Opfer des Danks zu ſein. 

Mit dem Bewußtſein, ein Glück errungen zu haben, das 
ſelbſt meine kühnſten Hoffnungen für unerreichbar gehalten hat⸗ 
ten, verließ ich den Garten, um auf der Flur, über die ſich der 
Abend bereits ausgebreitet hatte, meine Freude auszuhauchen. 
Ach, der Leidende und der Glückliche flieht ſo gerne der Natur 
zu, wenn er keine liebende Seele hat, der er ſeinen Schmerz 
oder ſeine Freude mittheilen kann. Allein mein Leben ſollte 
ſich bald ganz anders geſtalten. 

Als ich nach einer, in heitern Träumen durchwachten Nacht 
am folgenden Morgen Lodoiska's Wohnung betrat, ſchallte mir, 
gleich wie der Donner in blauer unumwölkter Nacht die Schritte 
des Wanderers hemmt, die Schreckensnachricht entgegen, daß 
Lodoiska mit ihrem Vater bereits in der Nacht abgereiſ't fei. 

Noch ſtand ich tief erſchüttert, als mir ein Brief von Lo⸗ 
doiskas Vater eingehändigt wurde, den er im Augenblick der 
Abreiſe, zu der ihn einige oringende Umſtände veranlaßt hats 
ten, geſchrieben hatte. Mit wenigen Worten dankte er mir 
für die Mühe, die mir Lodoiskas Unterricht verurſacht habe, 
dann forderte er mich auf, ihn zu beſuchen, im Fall das Schick⸗ 
ſal mich nach ſeinem Vaterlande führen werde, und endlich 
ſchloß er mit Worten, die feine Theilnahme eben ſo deut⸗ 
lich ausſprachen, als ſie ſeine Herzensgüte ausdrückten. — 

Mit gepreßtem Herzen ſtürmte ich, nachdem ich den Brief 
geleſen hatte, ins Freie hinaus. Ach, die Natur hat unter 


allen ihren Genüſſen keinen Balſam für das wunde Herz, das 


fie ſelbſt fühtend ſchuf; — vergebens miſchte ſich der reinſte 
Geſang mit den reinſten Düften, vergebens entfaltete die Na⸗ 
tur ihre Reize vor meinem Blicke; — mir ſchien ſelbſt Ita⸗ 
liens heiterer Himmel trübe. 

In ſtiller Verzweiflung eilte ich an Virgil's Grabe vorbei 


und durch die Grotte von Pauſilippi dem Meere zu: — allein 


das Wehen der Sommernacht kühlte meine brennende Wange 
55 und das ſanfte Rauſchen der Wogen ſchien mit mir zu 
agen. ; 

Die Feuerſäule des Veſus leuchtete mir auf meinem Rück⸗ 
wege nach der Stadt, den ich erſt ſpät antrat, die dunkle Gluth 
des Morgens erhellte mein Zimmer, und mein Schmerz er⸗ 
wachte nach einem kurzen Schlummer von neuem. Ach, jetzt, 
getrennt von dem lieben Mädchen, dem doch Eine Freude lachte, 
die: die Fluren des Vaterlandes wiederzuſehen, jetzt erſt 
empfand ich es, was es mir geweſen. Drückend, und den 


Geiſt in niedere Abhängigkeit bannend, legte ſich Alles dasje⸗ 


nige mit großer Gewalt auf meine Seele, was mich früher fo 
oft tief darnieder gebeugt hatte. 
Reichthum beſteht in deiner Kunſt! das war der quälende Ge⸗ 
danke, der mich beuntuhigte, und meinen fonft fo kühnen Muth 
und mit ihm den Flug meines Emporſtrebens lähmte. Ich 
hatte für meine Liebe Nichts zu hoffen! — 

Nachdem ich nach Lodoiskas Abreiſe noch ſechs Monate in 
Italien verweilt hatte, verließ ich das ſchöne Land. Ich ging 


nach meiner Vaterſtadt zurück, ohne von ihr Linderung meiner 


chmerzen hoffen zu dürfen. Da traf ich überall die Spuren 
meiner freudenloſen Kindheit, ſo mancher bekannte Laut war 
perſtummt, der noch lange in leiſen Nachklängen in meiner 

eele nachgehallt hatte; kein froher Genuß; kein Druck von 
Fange keine Thräne der Freude empfing den Heim⸗ 
ehrenden und die Grabhügel meiner Eltern hatte die Zeit ver⸗ 


eile oder deren 
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tilgt. — Ich hatte keine Heimath in der Welt; — ſie war 
mir für immer geraubt! 

Irrend durchſtrich ich Deutſchland, 
die Kunſt; nirgends band mich das Leben an das Leben, und, 
ſo wie der heimathloſe Schiffer, der um mühevollen Lohn den 
bahnloſen Ocean durchfliegend, nach dem hellleuchtenden Polar⸗ 
ſtern ſchaut: ſo richtete ich den ſehnenden Blick nur nach Lodois⸗ 
ka's Vaterland. : 

In Polen angekommen, forſchte ich nach dem Namen Oda⸗ 
linsky, allein vergebens; ich fand Lodoiska nicht. O, von mei⸗ 
nen liebſten Wünſchen ſollte in dieſem rauhen Leben keiner zur 
Erfüllung reifen, ſie glichen einer blühenden Pflanze, die aus 
einer wärmern Zone nach dem kalten Norden verpflanzt wird, 
um hier ohne Hoffnung zur Frucht, kümmerlich zu vegetiren. 

Hoffnungslos wandte ich mich nach Danzig, indem ich hier 
einen Erwerb erwarten durfte, den das heftig bewegte Polen 
mir nicht bieten konnte. Da aber ging mir ein ſchöner Stern 
an meinem nachtumhüllten Lebens himmel auf! Ich fand dich, 
den treuen, liebevollen Freund, — und das Sehnen der Liebe 
ſchwieg auf einen Augenblick. ö 
(Fortſetzung folgt.) 


Unterhaltungen in der Weinftube*). 


Wirth. Alſo das Preßgeſetz haben wir endlich mit aller⸗ 
gnädigſter Erlaubniß des Bundestages erhalten. 

Bürger Schlafmütz. Was ſoll uns armen Leuten a 
Preßgeſetz nützen, wir hoan ja niſchte nich zu preſſen, dos is 
ok fer de Reichen, die de Weingarte hoan**). 

(Schallendes Gelächter aller Gäſte.) 1 

Wirth. Lacht nicht, lieben Freunde, denn unfer Freund 
iſt wegen ſeiner Anſicht eher zu bedauern, als zu verſpotten. 
Hoffentlich aber wird in einem Jahre ſchon die neuerrungene 
Preßfreiheit fo viel Aufklärung verbreitet haben, daß auch er 
über ſie im Klaren ſein wird. 

Bürger Altbacken. Ich weiß eigentlich gar nicht, wozu 
uns die Preßfreiheit nützen ſollte, Gedrucktes, daͤchte ich, gäb' 
es genug in der Welt, und mir, wie allen friedliebenden Bür⸗ 
gern wäre es gewiß unbequem, ſich öffentlich vertheidigen 
zu müſſen, wenn es dem erſten beiten Unruhſtifter einfallen 
ſollte, unſer einen anzugreifen“). 

Bürger Jungblut. 
Preßfteiheit! Iſt bei Ihnen noch immer Ruhe die erſte Bür 
gerpflicht und die Schlafmütze der Bequemlichkeit das Wahr⸗ 
zeichen des Bürgerſtandes geblieben? Haben ſelbſt die Exeig⸗ 
niſſe der letzten 4 Wochen nicht vermocht, Sie aus dem trägen 
Schlummes der Behäbigkeit zu dem Leben der Neuzeit zu er: 
wecken? O Gott! daß ich in unſerer Zeit einen Bürger erſt 
darüber aufklären muß, was die Exrungenſchaft eines ſo har⸗ 
ten Kampfes bedeutet! 

Preßfreiheit, meine Freunde, iſt das endlich errungene natür⸗ 
liche Recht, frei einathmen und ausſtrömen laſſen zu dürfen 
die reine Gottesluft des Gedankens, der es nun geſtatlet iſt, die 
von den Ideen der Zeit durchglüheten Kämpfer mit ihrem 
Hauche zu beleben und zu ſtärken, daß ſie nicht laß werden, 
weiter zu ſtreben zum Wohle der Menſchheit. Wie in dem 
weiten Gebiete Deutſchlands die Zollſchranken haben fallen 
müſſen, um den materiellen Wohlſtand zu gründen und zu 
fichern, ſo hat auch die geiſtige Zollſchranke der Cenſur fallen 
müſſen vor dem Willen des mündiggewordenen deuiſchen Vol⸗ 
kes, damit auch das Kapital des Geistes aufhöre, ein todtes 
zu bleiben in der Hand Einzelner. In die erſtickende Luft der 
Amtsſtuben dringt jetzt frei der Geiſt der Oeffentlichkeit. In 
die Gemächer des Fürſten wird jetzt das Wort des Volkes 
unverſtümmelt eintreten dürfen, und nun erſt wird das große 
Wort des Königs in Erfüllung gehen, daß zwiſchen ihm und 
ſeinem Volke Wahrheit ſein müſſe. 

Altbacken. Das mag wohl ſein, aber ich fürchte doch, 
wenn ſo mit einem Male alle Dämme reißen, wird der ent⸗ 
feſſelte Strom mehr zerſtören als befruchten und das jetzt ſo 
geprieſene Geſchenk der Preß freiheit wird zur Preßfrechheit 
ausarten. 

Wirth. Nachbar, Ihr macht Eurem Namen Ehre, wollten 
wir ſo denken, müßten wir unſern Kindern das Laufenlernen 
verbieten, denn ſie könnten ja ſpäter einmal fallen und ein Bein 
brechen. Freilich, wer lange nicht reine Luft geathmet hat, 
dem wird in ihr leicht ſchwindlich, aber an ſolche Luft gewöhnt 
man ſich bald. Darum wird's auch nicht lange dauern, bis 
der freigelaſſene Strom ſich wieder ein neues Bett gegraben 
haben wird; daß aber bei dieſem Bemühen es auch ein wenig 


) Aus dem „Grünberger Wochenblatt.“ 

5) Dieſe naive Aeußerung iſt am 20. Marz 1848 in einem hieſigen 
offentlichen Lokale wirklich ausgeſprochen worden. g 

se) Auch dieſe mehr als naive Aeußerung ift von einem angeſehenen 
Mann hieſiger Gegend vor einigen Tagen öffentlich gemacht Fo Eh, 


nirgends feffelte mich 


Alſo das iſt Ihre Meinung über die ö 


nach allen Seiten überſchnappen wird, iſt ſo natürlich, daß wir 
erſt kein Wort zu verlieren brauchen. 

Jungblut. Nur das laßt uns feſthalten, daß mit der 
Preßfreiheit nicht das Ende, ſondern nur der Anfang unſerer 
Wünſche erreicht iſt. 5 5 8 

Altbacken. Seid Ihr noch nicht zufrieden, Ihr Himmels: 
ſtürmer? Preßfreiheit habt Ihr ſchon und den Landtag vor der 
Thür, was kann das Volk mehr verlangen? 

Jungblut. Was das Volk will? Sagen das nicht die 
Adreſſen aller Orten? Das Volk will zunächſt wahrhaft 
vertreten ſein. Vor dem Geiſte der Oeffentlichkeit verſchwinden 
ja allenthalben die Schranken der Stände und bei dem wich⸗ 
ligſten Rechte des Volkes, ſich ſelbſt regieren zu helfen, ſol es 
ſich jetzt noch beugen vor der Macht ſogenannter hiſtoriſcher 
Erinnerungen und ſoll ſelbſt ſich ſpalten in Staͤnde. 

Nicht an Beſitz, nicht an ein religiöſes Bekenntniß fol irgend 
ein Vorrecht geknüpft ſein bei der Vertretung der heiligſten In⸗ 
tereſſen der Geſammtheit, — auf daß auch bei uns die Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetze endlich zur Wahrheit werde. 

(Schlafmütz ſchnarcht laut.) ! 

Was wir uns in Preußen wünſchen, wollen wir das nicht 
ebenſo für das geſammte Deutſchland? Darum muß eine allge⸗ 
meine deutſche Volks⸗Vertretung, ein deutſches Parlament, ers 
rungen werden. Wie ein Alp liegt ferner auf uns die Laſt des 
ſtehenden Heeres, das unfere Schulden vermehrt, unfere Abgas 
ben erhöhet, und doch jetzt auf's Neue uns wieder von” feiner 
Nutzloſigkeit überzeugt hat. Nein! Pflicht und Recht des Bür⸗ 
gers iſt es, den heimiſchen Heerd ſelbſt zu wahren, und es 
würde den Bürgerſinn ertödten heißen, dieſes heilige Recht 
einzig und allein einer beſoldeten Maſſe zu übertragen. 

Bürger Altbacken. Das iſt wahr, die Hälfte unſerer 
Soldaten und das Viertel unſerer Abgaben könnten wir uns 
ſparen; aber was Ihr ſonſt noch fabelt, darauf könnten wir 
noch ein wenig warten. a a 

Wirth. Still, meine Herren, keine Unterbrechung, ung: 
blut, laß weiter hören: 

Jungblut. Was wir ferner erfireben müſſen, iſt das 
Geſchwornengericht und Wiedereinführung eines unabfegbaren 
Richterſtandes. Von Seinesgleichen gerichtet zu werden, das 
iſt ein ächtdeutſches, ein menſchliches Recht. Aus der armen 
Menſchenbruſt, nicht aus dem ſtarren Geſetzbuche fol künftig 
hin das Recht geſchöpft werden 

Bürger Altbacken. Noch nicht alle? 

Jungblut. Nun noch die Zweige des großen Wortes 
Freiheit: Unbedingte Preßfreiheit, vollſtändige Redefreiheit, 
Lehrfteiheit und Verſammlungsfreiheit! j 

Altbaden. (Aufſtehend). Und ich nehme mir die Freiheit, 
mich Ihnen beſtens zu empfehlen. \ 

Schlafmütz. (Gähnt.) 

Alle. Na ſind Sie endlich aufgewacht? 

Schlafmütz. Ja, aber ausgeſchlafen habe ich noch nicht 
ganz. Gute Nacht, meine Herren. s 

Wirth. Heut war unſere Unterhaltung wirklich ein wenig 
zu ernſt, meine Herren, aber die Zeit iſt 2 
wenn Sie mich aber künftig wieder beſuchen, da wird hoffent⸗ 
lich auch ſchon ein Spaß mit unterlaufen dürfen. 


Der kalmückiſche Miniſter. 


Im Juni 1719 kam ein Abgeſandter des kalmückiſchen Für ⸗ 
ſten Buſtugan nach Petersburg. Sein Creditiv war an den 
Groß: Admiral Apraxin, deſſen Bruder ehemals die Gouver⸗ 
neurſtelle von Kaſan und Aſtrachan bekleidet hatte, geſtellt; des⸗ 
halb ließ er ſogleich um eine Audienz bitten und ward angenom⸗ 


mal nicht anders; 


men. Nach abgelegten mündlichen Complimenten überreichte 


er dem Admiral einen Zuckerhut, nebſt einem ſeidenen Tuche, 
dann zog er einen ganz zerknitterten Brief heraus, welchen ſein 
Dolmetſcher vorlas. Der ganze Inhalt lautete: 

„Wenn Du geſund biſt, ſo bin ich auch geſund; wenn ich 
geſund bin, ſo biſt Du auch geſund.“ 

Der Admiral ließ ſeinem Gaſte, anſtatt der Antwort, eine 


mittelmäßige Schale Branntwein reichen, bemerkte aber mit 


Erſtaunen, daß ſie der Kalmück zurückgab, und ſich eine größere 
ausbat. Sogleich ward ein mächtiger Humpen mit ſo viel 
Branntwein gefüllt, daß ſich vier ſtarke Ruſſen damit hätten 
berauſchen können; der Abgeſandte leerte ihn aus ohne abzu⸗ 
ſetzen, ohne das Geſicht zu verziehen, — obgleich die Umſtehen⸗ 
den glaubten, das Feuer dieſes Getränkes müſſe ihn erſticken. 
an ſetzte ſich zur Tafel — noch war der barbariſche 
Miniſter bei gutem Verſtande, aber die feinen Gerichte und 
das Brod wollten ihm durchaus nicht behagen, er griff nach 
den gröbſten und härteſten Speiſen, gab auch ſeinen Unwillen 
zu erkennen, daß man den Dolmetſcher, den er von Saratoff 
mitgebracht hatte, fo hungrig ſtehen ließ; und da deſſenunge⸗ 
achtet dem ſchmutzigen Kerle nichts angeboten wurde, ſo ſpazierte 


Spricht's, und wirft die erſten Lettern in den Tiegel friſcher Hand. 
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fein Prinzipal mit vollen Händen in alle Schüffeln, die er ers 
greifen konnte, und theilte ihm reichlich davon mit. 

Die ganze Geſellſchaft blieb in beſtändigem Lachen über 
die Aufführung dieſer Leute, die ſich durchaus nicht ſtören 
ließen. Recht haſtig forderte nun der Geſandte einen Topf 
mit Milch, den er auf einmal, unter ſcheußlichen Grimaſſen, 
ausleerte, und wie ein Affe ſich die Lippen leckte. Kaum war 
er damit fertig, fo ſetzte er ein Quart Branntwein, worin man 
eben fo viel Fanzwein gemiſcht hatte, an den Mund, beroch 
es vorher, und hörte nicht auf zu trinken, bis er den Boden ſah. 

Endlich durch die Menge des Getränkes betäubt, ſchnaubte 

er Barbar aus Mund und Naſe, beantwortete aber des Ad⸗ 
mirals Fragen noch ziemlich vernünftig; nur über die Staats⸗ 
angelegenheiten ſeines Landes wollte er durchaus nicht ſprechen 
und erklärte, bei trunkenem Muthe müſſe man keine wichtigen 
Sachen abſchließen, — dies könne ja bis zum folgenden Mor⸗ 
gen verſchoben werden. 

Nach aufgehobener Tafel drückte ihm der Admiral einen 
Dukaten in die Hand, um dafür ein Fahrzeug zum Ueberſetzen 
nach ſeinem Quartiere zu miethen. Der Kalmück war mit dem 
Geſchenke ſehr wohl zufrieden, nahm beim Abſchiede noch eine 
unangebrochene Paſtete von der Tafel, übergab ſie dem Doll⸗ 
metſcher, und ſpazierte mit demſelben nebit feinem übrigen 
Gefolge nach dem öffentlichen Markte. Hier ſetzten ſich beide 
ganz gemächlich auf die Erde nieder und verzehrten das Gericht, 
in Gegenwart einer großen Menge zugelaufenen Volks, mit 
unverſchämtem Appetite. — 


Eine Morgenzeitung. 


Feſten Tons zu ſeinen Leuten ſpricht der Herr der Druckerei: 

„Morgen, wißt ihr, ſoll es losgeh'n, und zum Schießen braucht man Blei! 
Wohl, wir haben unfre Schriften: — Morgen in die Keih'n getreten! 
Heute Munition gegoſſen aus metall'nen Alphabeten! 

„Hier die Formen, hier die Tiegel! auch die Kohlen facht' ich an! | 
Und die Pforten find verrammelt, daß uns Niemand ftören kann! 7 
An die Arbeit denn, ihr Herren! Alle, die ihr ſetzt und preßt! 

Helft mir auf die Beine bringen dieſes Freiheits manifeſt!“ 


Von der Hitze bald geſchmolzen, brodeln Perl und Diamant; 
Brodeln Colonel und Corpus; hier Antiqua, dort Fraktur 
— radikale Blaſen, dreiſt umgehend die Cenſur. 
e in die Kugelformen ziſcht die glühende Maſſe dann: — 
Kuhn ne lange Mäͤrznacht ſchaffen dieſe zwanzig Mann; 
Bis rüſtig in die Kohlen; ſchüren, ſchmelzen unverdroſſen, 

" runde, blanke Kugeln Schrift und Zeug find umgegoffen! 


2 verpackt in grauen Beuteln liegt der Vorrath an der Erde, 
Ci 18, daß er mit der Frühe brühwarm ausgegeben werde! 
ne dreiſte Morgenzeitung! Wahrlich, gleich beherzt und kuhn 
ah man keine noch entſchwirren dieſer alten Offizin! 
Und der Meiſter ſieht es düfter, legt die Rechte auf fein Herz: 
— es alſo mußte kommen, mir und Vielen macht es Schmerz 
pe; — welch Mittel noch iſt übrig, und wie kann es anders fein? — 
ur als Kugel mag die Type diefer Tage fi) beftel'n! 


„Wohl ſoll der Gedanke ſiegen — nicht des Stoffes rohe Kraft! 

Doch man band ihn, man zertrat ihn, doch man warf ihn ſchnod in Haft! 

Sei es denn! In die Muskete mit dem Ladſtock laßt euch rammen! 

Auch in ſolchem Winkelhaken ſteht als Kämpfer treu heiſammen! 

„Auch aus ihm bis in die Hofburg fliegt und ſchwingt euch, trotz'ge 
- Schriften. 

Jauchzt ein rauhes Lied der Freiheit, jauchzt und pfeift es hoch in Lüften! 

Schlagt die Knechte, ſchlagt die Söldner, ſchlagt den allerhöͤchſten Thoren, 

Der ſich dieſ e freie Preſſe ſelber auf den Hals beſchworen! 


„Für die re te 

Bald aus . 
Gießen euch aut ſtu 
Horch! ein Pochen 
„Jetzt ein Schuß! 


Preſſe kehrt ihr heim aus dieſem Strauß: i 

d aus Trümmern graben wir euch wieder aus! 

mpfen Kugeln wieder um in ſcharfe Lettern — 

an der Hausthür! und Trompeten hör’ ich ſchmettern! 

, Tund wieder einer! — Die Signale ſind's, Geſellen! 

Be er Schritt erfüllt die Gaſſen, Hufe droͤhnen, Hörner gellen! 

uud dle Kugeln! Hier die Buchſen gasch hinab! — Da find wir ſchen:— 
ee Golde PER / — Wes iſt Revolution! 

(Ferdinand Freiligrath.) 


—ů— 


Sehwarz⸗roth⸗gold. 
Schwingt ſie hoch, die Bundesfahne, — 
Dreimal hoch! | 
_ Ihre ruhmgekroͤnten Farben 
Grüßt das deutſche Herz als Garben 
5 Neuerwachten Bruderſinns. 


— 


Nied're Schmäher find gerichtet, 
Schnoͤde Trennung iſt vernichtet; — 
Deutſchland freut ſich des Gewinns. 
Schwarzzroth⸗gold iſt deutſche Zier, 
Reichspanier. 


Unſ're Brüder aller Gauen ‘ ; 
Zeugen laut: 4 

Dieſe Fahne malten Kaifer, 

Und ſie reichte Lorbeerreiſer 

— Deutſcher Eintracht jederzeit. 
Mit Barbaren kein Verbünden! 
Unſr'e heil'gen Drei — ſie gründen 
Schutz und Trutz durch Einigkeit. 

Schwarz⸗roth⸗gold iſt deutſche Zier, 

Reichs panier. a 


Deutſches Volk, Dein Bundeszeichen 
Gruͤßet Gott. 
Freiheit, Recht und Licht erſtarken 
In den Herzen, in den Marken; 
Du wirſt groß im Völkerrath. 
Deine freien Maͤnner ſchwören, 
Daß es alle Feinde hoͤren, 
Bei dem Banner Heidenthat! 
Schwarz⸗-roth⸗gold iſt deutſche Zier, 
Reichspanier. 


Kleine Beobachtungen. 


In der Liegnitzer „Sileſia“ vom 24. März ſind „Conſti⸗ 
tutions-Cigarren“ angekündigt. — Wenn nur nicht eine 
ſehr gute Conſtitution dazu gehört, ſie zu rauchen! — 


Wie verlautet, ſollen einige Perſonen die Gewehre, die 


ihnen aus dem Zeughauſe zur Beſchützung ihrer Mitbürger 


egeben worden ſind, verkauft oder verſetzt haben. — Sollte 
ſich dies beftätigen, fo wird hoffentlich für dieſen Diebſtahl 
am Staatseigenthum die ſtrengſte Strafe über die Schuldigen 
verhängt werden. — 


Herr Fr. Mehwald wird — liberal!!! — „Seht gut!“ — 


„ausgeßeichnet!“ — 


Ein neuer Kampf entbrennt in unſerm guten Breslau zwi⸗ 
ſchen zwei Partheien. Die Eine behauptet: Schwarz, Roth, 
Gold, ſei die wahre Nationalfarbe, die andere ſchwört, daß 
Schwarz, Gold, Roth die richtige ſei. — Die Gemüther ſind 
ſehr erhitzt, — wer bürgt für den Ausgang!? — Gott gebe ein 
gnädiges Ende! N 


Miscellen. 


(Vornehme Kindererziehung.) „Habe ich nicht 
meine zwei jüngſten Kinder,“ ſagte Frau v. Jacquelin in ihrer 
pädagogiſchen Ohrenbeichte, „die Joſephine und den Peter, 
voriges Jahr hindurch des Tages nur einmal beim Frühſtück 
geſehen, blos weil ich einen Roman und eine Stickerei zu vol⸗ 
lenden hatte, weil eben meine Freundin, die berrliche Fürſtin, 
für welche ich ſticke, hier ſich aufhält? Nur das kann mein 
Herz beruhigen, daß ich mir alle Mühe gegeben, für meine 
guten Kleinen eine A 0 Kinderwärterin aufzutreiben, 
die als eine wahre Mutter an ihnen zu handeln ſchwur, und 
der Himmel möge ſie heimſuchen, wenn ſie eine ſo theure 
Pflicht an meinen theuren Würmchen je außer Acht — und 
dieſe nur eine Minute aus dem Geſicht und in fremde Hände 
gelaſſen. Gott, wenn ich mir das denke! — Aber ach! was 
wiſſen ſolche Weſen von den Sorgen eines zärtlichen 
Mutterherzens?“ — Vielleicht, bemerkt die Abendzeitung 
hierzu, wäre es keine üble Spekulation, dieſe pädagogiſche 
Beichte zum beliebigen Gebrauche lithographiren zu laſſen. — 


Die Wiener Theater-Zeitung erzählt Folgendes: Ein hieſi⸗ 
er junger Dichter wurde jüngſt von einem feiner Freunde bes, 
facht Der Dichter war zwar zu Hauſe, aber den Freund ließ 
man durchaus nicht vor. Dieſer erſchöpfte alle jene Gründe, 
durch welche man den Leuten erklären will, daß man Dringen« 
des und Wichtiges mit Freunden zu ſprechen habe. Als endlich 
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die Mutter des jungen Dichters ſagte: „Nein — um Gottes. Schiſſsladang Höschen über's Meer nach Indien. Da fi ie 
willen — ich kann Sie nicht vorlaſſen — mein Sohn hat in aber vergaßen, eine Gebrauchs anweiſung mitzuſchicken, ſo läuft 


dieſem Augenblick die Aimee der Begeiſterung.“ jetzt das kleine unchriſtliche N mit dem Höschen auf dem 
Kopfe herum. N 


Ein Verein von engliſchen Damen in Hamburg hörte mit Ein Berliner ſuchte einem Leipziger zu beweiſen, daß Ber⸗ 
Schrecken, daß die kleinen von den Miſſionairen neu bekehrten lin die Stadt ſei, von welcher die größten Componiſten der 
Oſtindier noch immer unanſtändig heidniſch umherliefern. Sie] Neuzeit ausgegangen. — „Das iſt wahr,“ entgegnete der 
veranſtalteten daher eine Sammlung und ſchickten keine ganze | Leipziger, „deswegen findet man auch jetzt keine mehr darin.” 


— —— — —„— — ônennmmn ee 
Ueberſicht der am 26. März 1848 pre: St. Salvator. Amtspred.; Lektor Davit, 71 U. 


Nachmittagtspred.: G. S. n 12% u. 


digenden Herren Geiſtlichen. nenn best. pecd. Zäde, o uhr. 
che Kirchen. Katholiſche Kirchen. 
St. Elifabeth. . . 3 , St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter 
J an - — 2 5 5 8 St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Lic. Stern. 
achmittagspr: Sen. Girth, . Nachmittagspr. Capl. Lorinfer, 


St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. ulrich, 53 u. 
Amtspr: Sen. Berndt, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 54 u. 
N Amtspr.: Propſt Heinrich, 84 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Schelle, 14 u 
Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falk, 9 u. 
5 Nachmittagspr: Paſtor Gillet, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Heſſe, 9 u. 
Nachmittagspr. : Cand. Hellmich, 14 u. 


St. Vincenz. Frühpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Früuhpe.: Cur. Pantke. 
Amtspr.: Capl. Renelt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn 
Nachmittagspred.: Capl. Aulich. 
St. Matthias. Frühpr.: Eur, Kauf. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Scholz. 


a 6 d. Milt. 1943 . 9 N St. Mauritius. Amtsvpr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St e Amtspr. f. Gem. Div.⸗Pred. Rhode, 94 u St. Michael. Wap. Sella. 


St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem. Pred. Knüttell, 7 u. St. Anton. FN i 
Nachmittagspr.: Cand. Eſche, 125 u. Kreuzkirchr. Feu horte in uuns, 


Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 
Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt 


St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſtor Stäubler, 8 U. 
St. Bernhardin. Amtspred.: Pred. Wagner, 11 u., 


Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Bibelſt. 14) 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 8 zu. 
Im Armenhauſe. Nachmittags; Pred. Eichhorn, 3 . 


Miſſionspred.: Pred. Caro, 3 U. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene a bie oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Bermifpte Anzeigen. Im Hotel zum blauen Hirſch be bei J. Schleſinger 


wird ver 
l b Kleid von gutem, ſchwarzen — * lan Taffet * 5 Ruin: 
Auffo vd erung 1 dito in bunt, e oder carrirt dito 
Es wird am Ringe oder in I belebten 1 dito dito in Baſt dito . 145 a 
dale jean. 0 0s faber ein 15 en 1 franz. Batift= Kleid, die nice Bf 5 
ion z 1. 14 
dieses Blattes zu erfragen. p 1 Cattun⸗Kleid, dito für 1, 14, 14 u. 2 
Eltern, welche ihre Toͤchtee das Weißnd Alle Sorten gebrauchte Weinflaſchen 
Eine Hobelbank erlernen laſſen wollen, finden eine * kaufen W. Bittner & Comp., 
1 iſt zu 1 und Zwinger | Katharinenſtraße Nr. 12. Parterre. Schmiedebrücke 44. 
gaſſe Nr. 6. im Vorderhauſe Parterre zu . ͤ——— ET EI AE 
a ER Deutſche Kokarden Bil 
Ei von Blech, asche Wetter trotzen, ebenſo Zwei Schlafſtellen 
in Knabe polniſche, a Stück 14 Sgr., empfiehlt: ſind bald oder auch zum erſten April zu be⸗ 
zur Bäckerei wird geſucht. Näheres Mathias W. Vogt, Klemptner⸗ Meiſter, ziehen Neue Taſchen⸗ Straße Nr. Ge. 
Straße Nr. 68. 2 Schweidnitzerſtr. Nr. 3. im Hofe Parterre. 
Local- Veranderung. Schmidt 's Caffe echaus ( (Aathiasſtr. ). 
eute, Sonntag den 26 
Am heutigen Tage habe ich meine Großes Concert der Eyroler Sänast.@eteufaaft. 


nfang 44 Uhr. Entree 2 
RER ͤ Se TE Aa A EI 
Buchhandlung Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 
aus der Korn-Ecke auf die Schuhbrücke Nr. 8 
in das Haus des Herrn Kaufmann Bour- Reiſe = Abentheuer 
garde verlegt. f 1 10 


Breslau, den 25. März 1848. \ 2 Lr. on er 
drei und dreißig räuberiſche Aufälle. 
* . lde 25 Aus meinem 80 von M. S. L. 
- reis 3 Sgr. 


Ses. Ludwig in Oels iſt erſchienen und be Heinrich Richter, 
I vorechtsſtraße Nr. 6, e, 


höchſt zweckmäßige Anweiſung 


jun e amen, 


al fich in jeder e beliebt zu 1 
. is 23 Sgr. 


* Gardinenzeuge und Möͤbelſtoffe, 


0 werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft in der 
Mader: „Manufaktur und Weiß⸗ 
Waaren⸗Niederlage. 


N 8, „zur Au: 


er: . HR: 5 E 6. 


0 110 1 f | — und Payter von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


